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Die Dertöeitöung oott Diomnttctyren für Die <£rfteüung
uott Durd)!öffen bet Stro&enbauten.

1. $>ie SBiamniröpren.

a) igerftellung itnb gor m.
5Da§ Sßianiniberfapren beftept barin, baß bie 58erbicptung be§ 5Beton§

ftatt burcp Stampfen, ©iepen ober Rütteln burcp bie Scpleuberwirfung
erfolgt, bie buret) fcpnelte Dotation be§ ftar! plaftifcpen 3mmmtmörtel§ in
einer gefcploffenen Strommel entftept. ®ic 3ugfeftigïeit beê Stampfbeton^
bon maximal 80 kg/cm* !ann baburcp bi§ auf 50—60 kg/cm* gefteigert
werben.

Sie Stöpren befipen gur SSerftärlung eine Spiral* unb Sängsannie*
rung auë 2^—12 mm ftarfen JRunbeifen. 9?euerbingë werben bie fRöpren
mit größerem tDurcpmeffer mit einer inneren unb äußeren Armierung
üerfepen, ba bei ben auf ®rucE beanfpruepten nerlegten Seitungen bie

3ugfpannungen im fenfreepten SDurcpmeffer an ber grtnenwanb, im
waagreepten SDurcpmcffer an ber 9Iupenwanb auftreten.

®ie SSianiniröpren werben pergeftettt in liepten SDurcpmeffern bort
10—200 cm. Sie befipen 8—12 cm lange ©locfenmuffen, bie gufammen
mit beut 9topr gcfcpleubert werben. 3ur SIbbicptung werben bie SDßuffen

ber ineinanbergefepobeneu Dlöpren mit 8 Umwinbungen Steerftricf au§*

geftemmt unb mit 3ementmörtel berftritpen :

—
/-J //<7/7/- /. <V/?Ä7CA

V *fe/77£/7//77ö/"/e»/

2lbb. 1. SUhiffenberbinbung unb Slbbicptung ber 5ßtnniniröpren.

b) ©ewiepte unb 58aulängen.
SDie 58aulängen ber 58ianiniröpren betragen fe itaep beut Stöpren*

burepmeffer 200—365 cm. 5Da§ ©ewiept ift für grope SDurcpmeffer fleiner
al§ bei 3ementröpren; für ba§ gange 9ïopr ift e§ infolge ber gropen

58aulänge ein bebeutenbeê (fiepe STabeUe Seite 83).
5)ie S5ianiniropren werben für fpegieKe 3^ec!e (g. 58. Srudfeitungen)

entfprecpenb ben 9Inforberungen auep in anberen 2lu§mapen erftcltt.

c) /Die g e ft i g e i t § b e r p ä It n i f f e.

gnfolge ber Gifenarmierung unb ber auperorbentlidfen SDicpte bc§

gefcplcuberten îktonë befipen bie 58ianiniröpren eine geftigfeit gegen

äupere 23elaftung bi§ gum 9ïïcprfa<pen ber üftormenlafteit für 3bnient*

röpren au§ Stampfbeton. /Die SSianiniröpren finb in popem 50?ape bruef*
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Die Verwendung von vianiniröhren für die Erstellung
von Durchlässen bei Stratzenbauten.

1. Die Vianiniröhren.
a) Herstellung und Form.

Das Vianiniverfahren besteht darin, daß die Verdichtung des Betons
statt durch Stampfen, Gießen oder Rütteln durch die Schlenderwirkung
erfolgt, die durch schnelle Rotation des stark plastischen Zementmörtels in
einer geschlossenen Trommel entsteht. Die Zugfestigkeit des Stampfbetons
von maximal 80 kann dadurch bis auf 50—60 kA/om? gesteigert
werden.

Die Röhren besitzen zur Verstärkung eine Spiral- und Längsarmie-
rung aus 256—12 mm starken Rundeisen. Neuerdings werden die Röhren
mit größerem Durchmesser mit einer inneren und äußeren Armierung
versehen, da bei den auf Druck beanspruchten verlegten Leitungen die

Zugspannungen iin senkrechten Durchmesser an der Innenwand, im
waagrechten Durchmesser an der Außenwand auftreten.

Die Vianiniröhren werden hergestellt in lichten Durchmessern von
10—200 om. Sie besitzen 8—12 om lange Glockenmuffen, die zusammen
mit dem Rohr geschleudert werden. Zur Abdichtung werden die Muffen
der ineinandergeschobenen Röhren mit 8 UmWindungen Teerstrick aus-
gestemmt und mit Zementmörtel verstrichen:

—
/ .z //<?/?/. /
9 ^/775/7//77O>/6'/

Abb. 1. Muffenverbindung und Abdichtung der Vianiniröhren.

b) Gewichte und Baulängen.
Die Baulängen der Vianiniröhren betragen je nach dem Röhren-

durchmesser 200—365 em. Das Gewicht ist für große Durchmesser kleiner

als bei Zementröhren; für das ganze Rohr ist es infolge der großen

Baulänge ein bedeutendes (siehe Tabelle Seite 88).
Die Vianiniröhren werden für spezielle Zwecke (z. B. Druckleitungen)

entsprechend den Anforderungen auch in anderen Ausmaßen erstellt.

e) Die Festigkeitsverhältnisse.
Infolge der Eisenarmierung und der außerordentlichen Dichte des

geschleuderten Betons besitzen die Vianiniröhren eine Festigkeit gegen

äußere Belastung bis zum Mehrfachen der Normenlasten für Zement-

röhren aus Stampfbeton. Die Vianiniröhren sind in hohem Maße druck-
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unb biegungâfeft unb formen offne befonberen Unterbau unb offne $er-
ftcirfung burcff llmmantelung berlegt merben.

Sidjtmeitc
5ßianiniröt)rcn gemcntröffrcn

SSnnbftärfc Saulänge @elütd)t kg SBanbftärte @emtdE)t

cm mm cm pro m' pro iRoffr mm kg/m'

20 28 200 63 126 30 53

40 50 350 190 665 50 170

60 55 365 278 1020
60

\ 70
285
344

80 65 350 470 1640 80 530
100 70 245 640 1570 100 775

125 70 245 900 2200 — —
200 150 240 2500 6000 — —

Sie innere ©df)idft ber Sîôffren toeift in bejug auf 23erfd;Ieif3 genau
biefelbe 28iberftanb§fcilfigfeit auf mie ©teingutröffren.

2. Sie drftettung non SSadfjburdfjfofien bet ben ©trojjenbauten
beê ©tabtforftamteê 3«ri^ im ©iffïroatb.

Qu ber 23au|)eriobe 1929 unb 1930 ffat baê ©tabtforftamt 3üridj bei
ber ©rfteïïung einer neuen SBalbftraffe im ©ifflmalb 61 ©tüd 185 m
SSianiniröffren, Sitrcfjmeffer 60,80 unb 100 cm, bermenbet für bie Surd)-
leitung ber S3äcffe unter bem ©trafjenförber. Sie erfteïïtcn Surd;Iäffe
befifjen ein ©efäHe bi§ p 30 % ; fie finb beim (Umlauf unb 91uëlauf ein-
geftirnt. Sie Heberfdffüttung mit fernerem, naffeut Material mifet
4—5—6 m. Sie einzelnen Surdffläffe finb 7,»—22,05 m, im Mittel
16,90 m lang.

Uebcr bie einzelnen Arbeiten führen mir auê :

a) Ser Sranêport ber 9ï ö ff r e n.

Ser Sranêport ber 1—1,7 t fdfmeren fRöffren auf bie abgelegeneu

Söauftellen bot gemiffe ©cfjmierigfeiten unb umfaßte :

1. Sen Sranêport auf ben befteffenben fteiten ©trafen bei' 5Iuto bié

an ba§ Sracé.

2. Sranébort auf fftoïïbaffngeleife mit ^lattmagen langé bem Sracé.

3. Sranêbort auf ©cfjlitten burcff ben S3eftanb bort, mo DRoïïbaffngeleife

nocf) nicf)t borffanben mar ober nocf) nicfjt bi§ an bie Q3ermenbungé=

ftelle gelegt merben tonnte.
1. im Stïïorb 8—10 bet Sonne.
2. unb 3. in D^egic ffr. 5—7 ber Sonne.

— 83 —

und biegungsfest und können ohne besonderen Unterban und ohne Ver-
stärkung durch Ummantelung verlegt werden.

Lichtweite
Vianiniröhren Zementröhren

Wandstärke Banlänge Gewicht ki? Wandstärke Gewicht

ein MIN ein pro in' pro Rohr mm I<A/M'

20 28 200 63 126 30 53

40 50 350 190 665 50 170

60 55 365 278 t020
s 60
s 70

285
344

80 65 350 470 1640 80 530
100 70 245 640 1570 100 775

125 70 245 900 2200 — —
200 150 240 2500 6000 — —

Die innere Schicht der Röhren weist in bezug auf Verschleiß genau
dieselbe Widerstandsfähigkeit aus wie Steingutröhren.

2. Die Erstellung von Bachdurchlässen bei den Straßenbauten
des Stadtforstamtes Zürich im Sihlwald.

In der Bauperiode 1929 und 1930 hat das Stadtforstamt Zürich bei
der Erstellung einer neuen Waldstraße im Sihlwald 61 Stück —180 m
Vianiniröhren, Durchmesser 60,80 und 100 em, verwendet für die Durch-
leitung der Bäche unter dem Straßenkörper. Die erstellten Durchlässe
besitzen ein Gefälle bis zu 30 A; sie sind beim Einlauf und Auslauf ein-
gestirnt. Die Ueberschüttung mit schwerem, nassem Material mißt
4—5—6 m. Die einzelnen Durchlässe sind 7,.-,—22,os in, im Mittel
16,gg w lang.

Ueber die einzelnen Arbeiten führen wir aus:

a) Der Transport der Röhren.
Der Transport der 1—1,? t schweren Röhren auf die abgelegenen

Baustellen bot gewisse Schwierigkeiten und umfaßte:
1. Den Transport auf den bestehenden steilen Straßen Per Auto bis

an das Tracé.
2. Transport aus Rollbahngeleise mit Plattwagen längs dem Trace.

3. Transport auf Schlitten durch den Bestand dort, wo Rollbahngeleise
noch nicht vorhanden war oder noch nicht bis an die Verwendungs-
stelle gelegt werden konnte.

1. im Akkorde Fr. 8—10 Per Tonne.
2. und 3. in Regie —Fr. 5—7 per Tonne.
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$ür ben ©djlittentranSport burd) ben Seftanb benötigten wir bier

Sterbe. Sie JRöpre würbe jeweils mit ber 9Ruffe auf einen nieberert 23od--

fdf)Iitten ober einen nur girta 20 cm popen ©teinfcplitten aufgelegt unb

hinten am Soben nacpgefcpleppt. @S ift baraitf p acpten, bafo bie Söpreu
burcp ©tcinc nicpt bcfcpcibigt werben.

b) S a S Verlegen ber ;R ö p r e n.

äftit Südfiept auf beit wenig foliben Untergrunb unb bie 4—6 m

großen llcberfcpüttuugSpöpen mußten wir bie fsementröpren gum ©cpupe

gegen ©entungen unb gegen ©cpeitelbrücpe auf eine SSetonnnterlage mit
©tcinbctt oerlegen unb bis auf SMmpferpöpe einbetonieren. Sie Sianini*
röhren tonnen bagegcn opne befonberen Unterbau berfept werben.

3m affgemeinen werben für baS Verlegen bon Sianinilcituugen
piei ^lafdjcn^iige berwenbet, mittels welken bie Söprett in ben auSge*

pobencit, meift tiefen ©raben pinabgelaffen unb in bie Leitung einge-

fdjobcn werben. Sei Sacpburcpläffen finb bie Serpältniffe etwas günftiger.
Ser Sacp wirb nur torrigiert unb auSpIaniert, fo baf; meift teilt tiefer
SuSpub entfielt unb ^tafd^engüge für baS Jginablaffen nicpt nötig finb.
Ser SranSport berfelben unb ber Sraggefteffe ift- pbern p umftänblid),
ba an ben einzelnen SerwenbungSfteffen nur wenige Söpren berlegt
werben. Sacp 5tuSpub eines tieinen QuergrabenS für bie SJaiffe pabeu

wir jeweils bie p berlegenbe Söpre an gwei ©eilen in baS oft tief ein-

gefdpittenc, fteile Sacptobcl pinabgerofft unb bis 10—20 cm an bie

untere, üerlcgte Söpre angefepoben.

,Qum © i n f cp i e b e n in bie ©lodenmuffe ber unteren Söpre be-

nüpten wir eine ®ette, eine Söinbe auf ber einen unb ein girta 1 m
langes, oben cingefcpnitteneS Spolgftüd auf ber anbern ©eite beS untern
©nbeS ber 31t üerlegenben Söpre. 9Rit einem §aten ber $ette wirb eine
©cpleife gebilbet unb in ben ©infepnitt beS biept an bie Diopre geftefften
JpoIgeS gelängt. Sie ®ette ift unter ber ÎRopre pinburdj ftraff nad)gu=
giepen unb ein ®ettenglieb ift in bie ©abcl ber SBinbe eingupängen. Seim
Sufwinben wirb bie Söprc unten gehoben unb tann nun leidjt burd)
1—2 Scann mit §ebeifen in bie untere Söpre eingefepoben werben. Sor*
per finb nod) brei Umwinbungen Seerftrid um baS eingufd)icbenbe ©ttbe

gu legen. 28ir paben immer bie erfte Umwinbung einzeln, bie gwei an=
bern gufammengebre.pt eingeftemmt (fiepe ©figge). 3um ©inftemmen bie-
nen abgetropfte ©temmeifen, fpatelförmig gugefpipte £>artpoIgfticIe ufw.

Ser üerlcgte Surcplaft ift forgfältig beibfeitig mit gut eingeftampftem
SRaterial eingubeden gum ©cpup gegen feitlicpe Serfcpiebungen unb um
ben Söpren auf ®ämpferpöpe einen feitlicpen SSiberftanb gu geben.

Sropbem gweifelloS bie §anbpabung infolge beS grofjen fRöprem
gewicpteS fcpwerfäffiger ift, tommt uns baS Seriegen bon Sianinitöpren
billiger p ftepen als bon gementröpren. Sie Sianiniröpren paben eine
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Für den Schlittentransport durch den Bestand benötigten wir vier
Pferde. Die Röhre wurde jeweils mit der Muffe auf einen niederen Bock-

schlitten oder einen nur zirka 20 em hohen Steinschlitten aufgelegt und

hinten am Boden nachgeschleppt. Es ist darauf zu achten, daß die Röhren
durch Steine nicht beschädigt werden.

d) Das Verlegen der Röhren.
Mit Rücksicht ans den wenig soliden Untergrund und die 4—6 m

großen Ueberschüttungshöhen mußten wir die Zementröhren zum Schutze

gegen Senkungen und gegen Scheitelbrüche auf eine Betonnnterlage mit
Stcinbett verlegen und bis auf Kämpferhöhe einbetonieren. Die Vianini-
röhren können dagegen ohne besonderen Unterbau versetzt werden.

Im allgemeinen werden für das Verlegen von Bianinilcitungen
zwei Flaschenzüge verwendet, mittels welchen die Röhren in den ausge-
hobenen, meist tiefen Graben hinabgelassen und in die Leitung einge-
schoben werden. Bei Bachdurchlässen sind die Verhältnisse etwas günstiger.
Der Bach wird nur korrigiert und ausplaniert, so daß meist kein tiefer
Aushub entsteht und Flaschenzüge für das Hinablassen nicht nötig sind.

Der Transport derselben und der Traggestelle ist zudem zu umständlich,
da an den einzelnen Verwendungsstellen nur wenige Röhren verlegt
werden. Nach Aushub eines kleinen Quergrabens für die Musse haben

wir jeweils die zu verlegende Röhre an zwei Seilen in das oft tief ein-

geschnittene, steile Bachtobel hinabgerollt und bis lO—20 om an die

untere, verlegte Röhre angeschoben.

Zum Einschieben in die Glockenmufse der unteren Röhre be-

nützten wir eine Kette, eine Winde auf der einen und ein zirka 1 m
langes, oben cingeschnittenes Holzstück auf der andern Seite des untern
Endes der zu verlegenden Röhre. Mit einem Haken der Kette wird eine
Schleife gebildet und in den Einschnitt des dicht an die Röhre gestellten
Holzes gehängt. Die Kette ist unter der Röhre hindurch straff nachzu-
ziehen und ein Kettenglied ist in die Gabel der Winde einzuhängen. Beim
Aufwinden wird die Röhre unten gehoben und kann nun leicht durch
1—2 Mann mit Hebeisen in die untere Röhre eingeschoben werden. Vor-
her sind noch drei UmWindungen Teerstrick um das einzuschickende Ende

zu legen. Wir haben immer die erste Umwindung einzeln, die zwei an-
dern zusammengedreht eingestemmt (siehe Skizze). Zum Einstemmen die-

neu abgekröpfte Stemmeisen, spatelförmig zugespitzte Hartholzstiele usw.
Der verlegte Durchlaß ist sorgfältig beidseitig mit gut eingestampftem

Material einzudecken zum Schutz gegen seitliche Verschiebungen und um
den Röhren auf Kämpferhöhe einen seitlichen Widerstand zu geben.

Trotzdem zweifellos die Handhabung infolge des großen Röhren-
gewichtes schwerfälliger ist, kommt uns das Verlegen von Vianiniröhren
billiger zu stehen als von Zementröhren. Die Vianiniröhren haben eine
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große SBaulänge urtb bilben wenig ©toßfteüen. SDanf ißrer ©enauigteit
laffen fie fief) leidft ineinanberfchieben. 33ei ber großen SJange finb fie in
dtichtung unb ©efäHe feljr leicht gu regulieren, fo baß ber SDurdflaß

genauer »erlegt werben tann, alê bieê bei furzen fRötjren ber galt ift.
3ubem ift bei ben großen fRößrenburcßmeffern ba§ @efamtgemid)t, ba§

»erlegt werben muß, tleiner al§ bei geutcntrößren.

c) SD er fertig »erlegte Surd; laß
Ser fertig berlegte, auêgeftemmte unb »erfugte Surcßlaß erweeft

ben (Sinbrud einer außerordentlichen ©olibität. Sic SKuffcn fpiclen bie

Stolle öon 23erftärtungl>ringen, meldfc gmeifelloë bem Surd;Iaß gegen ben

Srud ber Ueberfcßüttung eine größere Çeftigfeit üerleißen. Sagu finb bie

SJhtffcn elaftifcf) nachgiebig. Sie gange Seitung ift gclentig, fo baß bei

ebcntuellcn ïleineren SSerfchiebungen bie Stbbicßtung nicht leibet. 2Bir

ßaben ba§ tonftatieren tonnen, al§ im ^uli 1930 ein foeben fertig ber=

legter SDurchlaß, Surd;meffer 80 cm, burd; ba§ ^ac^rutfd^en einer 33ach-

böfdfung feitlicf) giemlich fHrt »crfchoben mürbe, ©in einbetonierter
3ementröhrenbitrd)laß märe burd) Hofen Vorgang böllig gerriffen mor-
ben unb hätte neu gelegt werben müffen. Sei biefer Leitung aus> Sia-
niniröhren mar e§ gut möglich, bie Stohren nach 2tu§f)ub bes SRateriaB,
ba§ ben einfeitigen SDrud ausübte, mit SBinben wieber gurüdgufdfieben
unb neu einguriebten.

SDer 91ntauf§brei§ franïo ©itdlualb ift für 3>ianiniröhren 80—90 %

höher al§ für 3ewentröhren.
Sa mir S3etontie§ üon auswärts auf unfere abgelegenen ^aufteilen

gufüßren müffen, ïoftet unS ber 33eton influfibe S3erfcl;alung 45 bis
50 granfen. SDie SlitSgaben für ©teinbett unb (Sinbetonierung ber 3e*
mentröhren betragen baßer für unfere Sterhältniffe ebenfalls 80—90 %
beS 21ntaufSpreifeS ber 3ef»Ptttröhren, finb alfo ungefähr glcid; groß wie
ber 9Rehran!auf§ßrei§ ber Stianiniröhren.

SranSßorttoften unb S3erIegungStoften ber S3ianiniröhren finb aber
etwas tleiner, fo baß ein folcfjer Surdflaß unS fogar etwas billiger fommt
als ein Surchlaß aus 3c*"entröhren. (©ieße Babette ©cite 86.)

Sort mo 33etontieS aus ber $3auftette gur Verfügung fteßt, werben
bie Soften für 3e^entröhrenburchläffe natürlich etwas geringer fein unb
ebentueü unter biejenigen ber Stianiniburdfläffe finten.

3. Sie tedjmfdjen SSortette ber SBtanimröhreit.

3ufammenfaffenb befißen bie Stianinirößren gegenüber ben 3eent=
röhren folgenbe tecßnifche Vorteile, bie für unS bei ber ©rfteiïung »on
23ad)burchlöffen mefentlich in Betracht tommen :
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große Baulänge und bilden wenig Stoßstellen. Dank ihrer Genauigkeit
lassen sie sich leicht ineinanderschieben. Bei der großen Länge sind sie in
Richtung und Gefälle sehr leicht zu regulieren, so daß der Durchlaß
genauer verlegt werden kann, als dies bei kurzen Röhren der Fall ist.

Zudem ist bei den großen Röhrendurchmessern das Gesamtgewicht, das

verlegt werden muß, kleiner als bei Zementröhren.

e) Der fertig verlegte Durchlaß
Der fertig verlegte, ausgestemmte und verfugte Durchlaß erweckt

den Eindruck einer außerordentlichen Solidität. Die Muffen spielen die

Rolle von Verstärkungsringen, welche zweifellos dem Durchlaß gegen den

Druck der Ueberschüttung eine größere Festigkeit verleihen. Dazu sind die

Muffen elastisch nachgiebig. Die ganze Leitung ist gelenkig, so daß bei

eventuellen kleineren Verschiebungen die Abdichtung nicht leidet. Wir
haben das konstatieren können, als im Juli l930 ein soeben fertig ver-

legter Durchlaß, Durchmesser 80 am, durch das Nachrutschen einer Bach-

böschung seitlich ziemlich stark verschoben wurde. Ein einbetonierter
Zementröhrendurchlaß wäre durch diesen Vorgang völlig zerrissen wor-
den und hätte neu gelegt werden müssen. Bei dieser Leitung aus Via-
niniröhren war es gut möglich, die Röhren nach Aushub des Materials,
das den einseitigen Druck ausübte, mit Winden wieder zurückzuschieben

und neu einzurichten.

Der Ankaufspreis franko Sihlwald ist für Vianiniröhren 80—90 A
höher als für Zementröhren.

Da wir Betonkies von auswärts aus unsere abgelegenen Baustellen
zuführen müssen, kostet uns der Beton inklusive Verschalung 45 bis
50 Franken. Die Ausgaben für Steinbett und Einbetonierung der Ze-
mentröhren betragen daher für unsere Verhältnisse ebenfalls 80—90
des Ankaufspreises der Zementröhren, sind also ungefähr gleich groß wie
der Mehrankaufspreis der Vianiniröhren.

Transportkosten und Berlegungskosten der Vianiniröhren sind aber
etwas kleiner, so daß ein solcher Durchlaß uns sogar etwas billiger kommt
als ein Durchlaß aus Zementröhren. (Siehe Tabelle Seite 86.)

Dort wo Betonkies aus der Baustelle zur Verfügung steht, werden
die Kosten für Zementröhrendurchlässe natürlich etwas geringer sein und
eventuell unter diejenigen der Vianinidurchlässe sinken.

3. Die technischen Vorteile der Vianiniröhren.

Zusammenfassend besitzen die Vianiniröhren gegenüber den Zement-
röhren folgende technische Vorteile, die für uns bei der Erstellung von
Bachdurchlässen wesentlich in Betracht kommen:
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0 80 cm 0 100 cm

Z V Z V

©ewtdjt per m' in kg 530 460 775 590

Slnfauf franto ©ipltoalb per m' gr. 23.— gr. 43.— gr. 35.40 gr. 64.10
Transport bi» ^aufteile (gr. 15.-— per t) „ 7.95 „ 6.90 „ 11.60 * 8.90
©teinbett unter iRopren (gr. 10.— per m'ft „ 2.30 „ 3.- —
23eton für Unterlage u. Ummantelung, Scharf nU 0,4o m* 0,00 —

Koften mit KieS öon auswärts (gr. 50.—
per nU» gr. 20.— — gr. 25.— —

Verlegen: Sîoftcn intlufine Serfugen rc|p.
Serftcmmcn (per 100 kg gr. 1.50 für
Z.-R. unb gr. 1.30 für V-It.), per m' „ * .95 „ 6.— „ 11.60 „ 7.70

SCeerftricfe für Serftcmmen (gr. 0.30 per m) — » 0-90 — „1.20
£otal per m' gr. 61.20 gr. 56.80 gr. 86.60 gr. 81.90

a) ®ie SSianinirö^ren finb in ftotjem ÜOtaftc brud= unb biegurtgsfeft,
fo baft fie aud) in rutfdjigem Retrain unb bei grofter Uebetfcf)üt=

tung oftne befonbcren Unterbau unb oftne ©inbetonierung oertegt
werben tonnen;

b) grofte 23autönge ber 9îôt)ren, bamit wenige ©toftftetten unb in $er=

binbung mit ber ejatten gornt unb ber einfachen ÜÖtuffenberbin*
bung rafdjcS unb billiges Verlegen;

c) ber ®urdjtaft ift gelenfig; bie gute 2Ibbid)tuug ber mit Xcerftrid
auSgeftemmten ©lodenmuffen ift elaftifd) nadjgiebig nub teibet

nicftt bei leichteren fRutfdjungen uitb Skrfcftiebungen im ©egenfaft

gu ben einbetonierten .Qementröftrenburcftläffen, bie als ftarre
Konftruttion bei fJïutfdjungen ungewöftnlidfen gugfpannungen aus=

gefeftt werben unb reiften;

d) aufterorbenttidfte §ärte be§ gefdjteuberten 23eton§, batjer geringer
$erfd)Ieift unb pope 2öiberftanb§fät)igteit gegen ©efdjiebcangriff ;

e) bei gröfteren tSurcftmeïfern finb bie SSianiniröftren pro SOteter we=

fenttid) leidjter at§ gementröftren, womit bie Soften für SranS-

port unb Verlegen geringer werben.

SUS a d) t e i I muft neben bein groften ©cwicftt einer fftöpte itt
cingelnen gälten bie grofte Sänge begeidfnet werben, ba bie ©efamttänge
be§ ®urd)taffc§ oft nicftt einer gangen fRöftrengaftt entfpridft unb ber

töurcftlaft 1—2 m gu lang erfteltt werben muft. "Sie ^öftren werben aber

in fotdjen gälten auSnatjmSweife and; in türgeren iöautängen geliefert,
fo baft buret) Kombination berfetben febe beliebige ©efamttänge and)

einer turgen Seitung fid) erreichen läftt.
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S ^ 80 cm A 100 cm

2 V 2 V

Gewicht per in' in 530 460 775 590

Ankauf franko Sihlwald per in' Fr. 23.— Fr. 43.— Fr. 35.40 Fr. 64.10
Transport bis Baustelle (Fr. 15.— per t) „ 7.95 6.90 11.60 „ 8.90
Steinbctt unter Röhren (Fr. 10.— per näh „ 2.30 „ 3.- —
Beton für Unterlage u. Ummantelung, Bedarf in" 0,40 rn" 0,->» —

Kosten mit Kies von auswärts (Fr. 50.—
per m h Fr. 20.- — Fr. 25.— —

Verlegen: Kosten inklusive Verfugen resp.

Verstemmen (per 100 Fr. 1.50 für
A.-U. und Fr. 1.30 für V-It.), per rn' „ i .95 „ 6.— „ 11.60 „ 7.70

Teerstricke für Verstemmen (Fr. 0.30 per m) — » 0.90 — » 1-20

Total per rn' Fr. 61.20 Fr. 56.80 Fr. 86.60 Fr. 81.90

u.) Die Vianiniröhron sind in hohem Maße druck- und biegungsfest,
so daß sie auch in rutschigem Terrain und bei großer Ueberschüt-

tung ohne besonderen Unterbau nnd ohne Einbetoniernng verlegt
werden können;

d) große Baulänge der Röhren, damit wenige Stoßstellen und in Ber-
bindung mit der exakten Form und der einfachen Muffenverbin-
dung rasches und billiges Verlegen:

e) der Durchlaß ist gelenkig; die gute Abdichtung der mit Teerstrick

ausgestemmten Glockenmuffen ist elastisch nachgiebig und leidet

nicht bei leichteren Rutschungen und Verschiebungen im Gegensatz

zu den einbetonierten Zementröhrendurchlässen, die als starre
Konstruktion bei Rutschungen ungewöhnlichen Zugspannungen aus-
gesetzt werden und reißen;

ck) außerordentliche Härte des geschleuderten Betons, daher geringer
Verschleiß und hohe Widerstandsfähigkeit gegen Geschiebcangriff;

e) bei größeren Durchmessern sind die Vianiniröhren pro Meter we-

sentlich leichter als Zementröhren, womit die Kosten für Trans-
Port nnd Verlegen geringer werden.

Als Nachteil muß neben dem großen Gewicht einer Röhre in
einzelnen Fällen die große Länge bezeichnet werden, da die Gesamtlänge
des Durchlasses oft nicht einer ganzen Röhrenzahl entspricht und der

Durchlaß 1—2 m zu lang erstellt werden muß. Die Röhren werden aber

in solchen Fällen ausnahmsweise auch in kürzeren Baulängen geliefert,
so daß durch Kombination derselben jede beliebige Gesamtlänge auch

einer kurzen Leitung sich erreichen läßt.



Qibt». 2. Verlegen oon 2)tamntrö^ren. "Pfjot.Arebs, 1930

Sjinabtaffcn ôer "Köhren in ôas Q3acï)tobcI. Sotal 6 "Bêfjren, 0 80 cm 21,0 m lang. ®eunct)t einer
®öf)re 1,64 t. Die 4 oberen "Köhren liegen auf "Ptanumfjötje. (Die "Sefcffaffenljeit ôes naffen, let)«
migen materials, mit »eitlem ôie "Köhren 5—6 m überfcfjüttet murôen, ift erfennttict) an ôern rut|ct)igen

tjang ober^atb ôes "Planums unô an ôem 2iusf)ub im ®act)bett.)

2tbb. 3. Durchlaß aus ^tantntröficen. "pt>ot. Strebs, 1929

Dertegen unô Derftemmen non Dianinirö^ten im arten, torrigierten unô ausplanierten ®act)bett. : Sota!
9 2töf>ren, 0 TOO cm 22,05 m tang. Sjinten im ®act): Stbteitung ôes "ZDaffers mit Sjotjtennetn.
£ints oben: "Begonnene Dammfctjüttung auf ptanumfjötje (Kubatur ôes 40 m langen Dammes 1650 m').

Abb. 2. Verlegen von Dianiniröhren. Phot. Krebs, 1930

Hinablassen der Röhren in das Bachtobel. Total 6 Röhren. A 80 cm — 21,0 m lang. Gewicht einer
Röhre — 1,69 l. Die 9 oberen Röhren liegen auf Planumhöhe. (Die Beschaffenheit des nassen, leh-
migen Materials, mit welchem die Röhren 6—ô m überschüttet wurden, ist erkenntlich an dein rutschigen

Hang oberhalb des Planums und an dem Aushub im Bachbett.)

Abb. 3. Durchlaß aus Vianiniröhren. Phot. Krebs, 1929

Verlegen und Verstemmen von Dianiniröhren im alten, korrigierten und ausplanierten Bachbett. ' Total
9 Röhren. A l00 cm — 22,05 m lang. Hinten im Bach: Ableitung des Wassers mit Holzkenneln.
îinks oben: Begonnene Dammschüttung auf Planumhöhe (Kubatur des 90 m langen Dammes — 1650 m').



ptjot. Ärebs, 1930

2lbb. 4. Verlegen oon ÎJiarttritrô^ren.
Dianinirötjre mit 80 cm DurcÇmeffer 511m ®inftf>ieben in
éie ®Iocfenmuffe ôer untern SîôÇre teicfyt gehoben; Seer-

ftrict umgelegt (ogt. 2Jusfüf>rungen im Seyt).

Phot. Krebs, 1930

Abb. 4. Verlegen von Dianiniröhren.
Dianiniröhre mit 80 cm Durchmesser zum Einschieben in
Sie Glockenmuffe öer untern Röhre leicht gehoben; Teer-

strick umgelegt (vgl. Ausführungen im Text).
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2$ir finb iibergeugt, baß bie Vermenbung ber Vianiniröhren bant
iürcr technischen Vorteile fortmährenb gunehnten wirb, fomol)! Bei ber

©rfteltung bort ®urd)Iä[fen Bei ©traßenbauten, alê and) Bei anbern Strien
bon Vöhrcnleitungen.

©ihIBrugg ©tation, September 1930.

® r e B ê, gorftingenieur.

Beobachtungen über öte Grfcranlwng non lDeißtaititcit=
pflott3ett in natürlichen üerjüngungen.

S3ei einer Vegeßung ber ©emeinbemalbungen bon DBerhaïïau am
24. Dttober 1930, ait ber fornoßt leitenbe alê ehemalige fdjaffhauferifchc
^orftteute unb Sfaturmiffenfdjafter ber ©. S. teilnahmen, mürbe eine

eigentümliche ©rtrantung junger Söeißtannenßftangen feftgeftettt.

Die Veobachtung mürbe in einem gleichaltrigen, girta hunbertjäh*
rigen $id)tcm£annemVeftanb ber Stbteitung 1, ©tein&rud), gemacht, ber

fid) in normalem Biê lichtem ©eßtuß Befinbet. Daê ©elänbe ift fd)madj
geneigt; ber Voben Befteht auê tiefgrünbigem, feßmerem ^eußertehm unb

ift annähernb neutral. 9?acß StngaBe ber SBirtfcßafter mürbe bor unge-
fähr 16 ^aßren bie batitalê reichlich borhanbene SannenOerjiingung ent*

fernt, um an ihrer ©teile bie $icßte git erhalten. Droß beê Vortommenê
mehrerer ©amenjaßre ßaBen fid) jeboch [either meber bie gießte nod) bie

SSeißtanne richtig angefiebett. Die fÇidt)te ift intereffanterioeife bagegen
unter ben Vucßenunterhflangungen angeflogen, o6[d)on ihr bort meniger
Sicht gur Verfügung fteht, bermutlich aber bie VobenfeuchtigteitäDerßätt^
uiffe günftiger finb. §eute finb auf einer fläche bon 1—2 §ettaren nur
gerftreut gmei= Biê fecßäjährige SBeißtannenüftängcßcn borhanben, bon
benett aber ber größte Seit unter einer ©rtrantung leibet, bie fich turg
fotgenbermaßen ftiggieren läßt : ©etbfärBung ber Nabeln ber testen 3jaß=

reêtriebe; Stabelabfalt; attmähtich fortfehreitenbe Deformation beê ober-

irbifchen Seileê ber ^flctnge (Vergmiefetung), ba bie fungen Sriebe nach
1—2 fahren immer mieber abfterben; ©infeßnürung unb teitmeife Heber*

mallung ber unteren ©tammteile.

Vermutlich Befteht gmifeßen bem Verfagen ber natürlidjen Verjün*
gung ber SBeißtanne in biefern Veftanb unb ber fcftgeftetften ©rtrantung
ber Söeißtannenßftangen, bie, mie an älteren ©remßlaren feftgeftettt mer-
ben tonnte, feit mehreren fahren regelmäßig auftritt, ein gufamnten*
hang. SBaßrfcheinlich hüben mir eê mit ber ©inmirtung eines ßarafitifeßen
Vitgeê gu tun, beffen Dätigteit unb Vebeutung für bie gorftmirtfeßaft
Biê [mute nicht abgettärt ift.

@§ ift taunt angunehnten, baß biefe auffiiftige ©rtrantung junger
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Wir sind überzeugt, daß die Verwendung der Bianiniröhren dank

ihrer technischen Borteile fortwährend zunehmen wird, sowohl bei der

Erstellung von Durchlässen bei Straßenbauten, als auch bei andern Arten
von Röhrenleitungen.

Sihlbrugg-Station, September 1930.

E. Krebs, Forstingenieur.

Beobachtungen über die Erkrankung von Weihtannen-
pflanzen in natürlichen Verjüngungen.

Bei einer Begehung der Gemeindewaldungen von Oberhallau am
24. Oktober 1930, an der sowohl leitende als ehemalige schaffhauserische

Forstleute und Naturwissenschaster der E. T. H. teilnahmen, wurde eine

eigentümliche Erkrankung junger Weißtannenpflanzen festgestellt.

Die Beobachtung wurde in einem gleichaltrigen, zirka hundertjäh-
rigen Fichten-Tannen-Bestand der Abteilung 1, Steinbruch, gemacht, der

sich in normalem bis lichtem Schluß befindet. Das Gelände ist schwach

geneigt; der Boden besteht aus tiefgründigem, schwerem Keuperlehm und
ist annähernd neutral. Nach Angabe der Wirtschafter wurde vor unge-
fähr 16 Jahren die damals reichlich vorhandene Tannenverjüngung ent-
sernt, um an ihrer Stelle die Fichte zu erhalten. Trotz des Vorkommens
mehrerer Samenjahre haben sich jedoch seither weder die Fichte noch die

Weißtanne richtig angesiedelt. Die Fichte ist interessanterweise dagegen
unter den Buchenunterpflanzungen angeflogen, obschon ihr dort weniger
Licht zur Verfügung steht, vermutlich aber die Bodenfeuchtigkeitsverhält-
nisse günstiger sind. Heute sind auf einer Fläche von 1—2 Hektaren nur
zerstreut zwei- bis sechsjährige Weißtannenvflänzchen vorhanden, von
denen aber der größte Teil unter einer Erkrankung leidet, die sich kurz
folgendermaßen skizzieren läßt: Gelbfärbung der Nadeln der letzten Iah-
restriebe; Nadelabfall; allmählich fortschreitende Deformation des ober-
irdischen Teiles der Pflanze (Verzwieselung), da die jungen Triebe nach
1—2 Jahren immer wieder absterben; Einschnürung und teilweise Ueber-

Wallung der unteren Stammteile.
Vermutlich besteht zwischen dem Versagen der natürlichen Berjün-

gung der Weißtanne in diesem Bestand und der festgestellten Erkrankung
der Weißtannenpflanzen, die, wie an älteren Exemplaren festgestellt wer-
den konnte, seit mehreren Jahren regelmäßig auftritt, ein Zusammen-
hang. Wahrscheinlich haben wir es mit der Einwirkung eines parasitischen

Pilzes zu tun, dessen Tätigkeit und Bedeutung für die Forstwirtschaft
bis heute nicht abgeklärt ist.

Es ist kaum anzunehmen, daß diese auffällige Erkrankung junger
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